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Wer hoch qualifi ziert ist, kann im Allgemeinen 

davon ausgehen, dass ein entsprechender Ar-

beitsplatz einen höheren Verdienst garantiert 

als dies bei Tätigkeiten der Fall ist, die eine 

geringere Qualifi kation voraussetzen. Inwie-

weit dies tatsächlich zutrifft, kann mit Hilfe 

der amt lichen Verdienststatistiken untersucht 

werden. Diese Erhebungen liefern Daten, die 

nach unter schiedlichen Gesichtspunkten ge-

gliedert werden können und damit weiterge-

hende Auswertungen zur Beschreibung des 

Verdienst niveaus eröffnen. Unter anderem 

besteht auch die Möglichkeit, den Zusammen-

hang zwischen Qualifi kation und Verdienst-

höhe zu beschreiben. Zeitnahe Ergebnisse 

hierzu lassen sich aus der vierteljährlichen 

Verdienststatistik gewinnen, während für 

weiter gehende Unter suchungen auf die im 

4-jährigem Abstand durchgeführte Verdienst-

strukturerhebung, zuletzt 2006, zurückgegrif-

fen werden kann.

Was wird aktuell in Baden-Württemberg 

verdient?

Grundsätzlich kann die Verdienstsituation 

durch den Stunden-, Monats- oder Jahresver-

dienst beschrieben werden, wobei die Werte 

jeweils mit und ohne Sonderzahlungen darge-

stellt werden können. Aktuelle Eckzahlen sind 

in Tabel le 1 zusammengefasst. 

Eine Unterscheidung der Verdienste mit und 

ohne Sonderzahlungen kann bei periodischen 

Vergleichen und saisonalen Einfl üssen von 

Inte resse sein. Ein vollständiges Bild der Ver-

dienstsituation ergibt sich aus einer Jahres-

betrachtung, die auch Sonderzahlungen bein-

haltet. Aktuell stehen Berichtsjahrergebnisse 

für 2010 zur Verfügung. 

Der durchschnittliche Jahresverdienst eines 

vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmers betrug 

45 150 Euro. Knapp 9 % davon waren Sonder-

zahlungen. Zu den Sonderzahlungen gehören 

unregelmäßige, nicht jeden Monat geleistete 

Zahlungen wie Urlaubs-, Weihnachtsgeld, Leis-

tungsprämien, Abfi ndungen, Gewinnbeteili-

gungen, Prämien für Verbesserungsvorschläge, 

Vergütungen für Erfi ndungen oder der steuer-

liche Wert von Aktienoptionen. Der Brutto-

stundenverdienst lag 2010 im landesweiten 

Durchschnitt bei 22,54 Euro. Pro Monat ver-

diente ein vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmer 

3 762 Euro bei einer durchschnittlichen Wochen-

arbeitszeit von 38,4 Stunden. 

Teilzeitbeschäftigte haben im Vergleich dazu 

einen deutlich niedrigeren durchschnittlichen 

Stundenlohn. Über alle Branchen hinweg er-

rechnete sich für diese Beschäftigtengruppe 

ein Wert von 17,31 Euro und damit nur etwa 

vier Fünftel des Stundenlohns eines vollzeit-

beschäftigten Arbeitnehmers. Ihre durch schnitt-

liche Wochenarbeitszeit lag bei 23,4 Stunden. 

Pro Monat verdienten teilzeitbeschäftigte Arbeit-

nehmer im vergangenen Jahr 1 761 Euro. Der 

Jahresverdienst lag bei 21 137 Euro, wobei 

der Anteil der Sonderzahlungen mit rund 7 % 

geringer war als bei Vollzeitbeschäftigten.  

Durchschnittswerte, die sich auf die gesamte 

Wirtschaft beziehen, sind dazu geeignet das 

Verdienstniveau auch zum Beispiel im Ver-

gleich zu anderen Bundesländern oder in der 

zeitlichen Entwicklung zu beschreiben. Durch 

die Einbeziehung weiterer Merkmale, können 

Verdienste und Qualifikation in 
Baden-Württemberg

T1
Bruttoverdienste in Baden-Württemberg 2010 und in den 
ersten 3 Quartalen 2011

Beschäftigungsumfang/
Berichtszeitraum

Bruttostunden-
verdienst

Bruttomonats-
verdienst

Bruttojahres-
verdienst

mit ohne  mit ohne  mit ohne  

 Sonderzahlung

EUR

Vollzeit Berichtsjahr 2010 22,54 20,45  3 762    3 413    45 150    40 956  

1. Quartal 2011 22,06 20,68  3 702    3 472  X   X

2. Quartal 2011 24,08 20,93  4 069    3 537  X   X

3. Quartal 2011 21,82 20,90  3 690    3 534  X   X

Teilzeit Berichtsjahr 2010 17,31 16,17  1 761    1 645    21 137    19 741  

1. Quartal 2011 16,77 16,34  1 707    1 663  X   X

2. Quartal 2011 17,57 16,47  1 797    1 684  X   X

3. Quartal 2011 16,83 16,49  1 724    1 690  X   X
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1 Bei der vierteljährlichen 
Verdiensterhebung wer-
den je nach Wirtschafts-
zweig nur Betriebe mit 
mindestens fünf bzw. 
zehn sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten 
befragt.

2 www.destatis.de/jet
speed/portal/cms/Sites/
destatis/Internet/DE/
Content/Statistiken/Ver
diensteArbeitskosten/
Tarifverdienste/TDB/Tari
fdatenbank,templateId=
renderPrint.psml.

Daten zum Verdienstgefüge ausgewiesen und 

analysiert werden. Insbesondere von Interesse 

ist hierbei der Zusammenhang zwischen Qua-

lifi kation und Verdiensthöhe. Für die statisti-

sche Analyse muss zuerst der Begriff Qualifi -

kation statistisch messbar beschrieben werden.

Beschreibung der Qualifikation durch 

Leistungsgruppenzuordnung

Die amtliche Verdienststatistik teilt die Arbeit-

nehmer nach der Ausbildung, dem Grad der 

Verantwortlichkeit sowie der Stellung im Be-

trieb fünf verschiedenen Leistungsgruppen zu 

(siehe i-Punkt). Werden auskunftspfl ichtige Be-

triebe1 befragt, die nicht nach Tarifvertrag be-

zahlen, müssen diese ihre Mitarbeiter den je-

weiligen Leistungsgruppen zuordnen. Bei den 

Betrieben, in denen eine Tarifregelung ange-

wendet wird, können die tarifl ich festgeleg ten 

Vergütungsgruppen in die Leistungsgruppen 

der amtlichen Statistik umgeschlüsselt werden. 

Die einheitliche Abbildung der Qualifi kations-

struktur ist die Voraussetzung dafür, dass bei 

unterschiedlichen Tarifverträgen oder freien 

Vereinbarungen Verdienste nach der Qualifi -

kation über die gesamte Wirtschaft sinnvoll 

verglichen werden können. 

Für die meisten Tarifregelungen enthält die 

Tarif datenbank, die vom Statistischen Bundes-

amt in Zusammenarbeit mit den Landes-

ämtern betrieben wird, Informationen über 

wichtige tarifl iche Regelungen, wie zum Bei-

spiel Arbeits zeit, Sonderzahlungen oder Ur-

laubsdauer. Die Tarifdatenbank steht online 

zur Verfügung und kann kos tenfrei genutzt 

werden.2

Die meisten Arbeitnehmer üben Tätigkeiten 

aus, die eine abgeschlossene Berufsausbil-

dung und mehrjährige Berufserfahrungen vo-

raussetzen (Leistungsgruppe 3). Ihr Anteil liegt 

bei etwa 40 %. Das gilt im Wesentlichen so-

wohl für Vollzeit- als auch für Teilzeitbeschäf-

tigte. Ausgenommen davon sind teilzeitbe-

schäftigte Männer, die lediglich zu etwa einem 

Viertel dieser Leistungsgruppe zugeordnet 

wurden. Angesichts der relativ geringen zah-

lenmäßigen Bedeutung teilzeitbeschäftigter 

Männer an allen Arbeitnehmern (2,8 %), ist 

Definitionen der Leistungsgruppen in 

den Verdienststatistiken

Leistungsgruppe 1

Arbeitnehmer/-innen in leitender Stellung 

mit Aufsichts- und Dispositionsbefugnis. 

Hierzu zählen zum Beispiel auch angestellte 

Geschäftsführer/-innen, sofern deren Ver-

dienst zumindest noch teilweise erfolgsun-

abhängige Zahlungen enthält. Eingeschlos-

sen sind ferner alle Arbeitnehmer/-innen, 

die in größeren Führungsbereichen Dispo-

sitions- oder Führungsaufgaben wahrneh-

men (zum Beispiel Abteilungsleiter/-innen) 

und Arbeitnehmer/-innen, mit Tätigkeiten, 

die umfassende kaufmännische oder tech-

nische Fachkenntnisse erfordern. In der 

Regel werden die Fachkenntnisse durch ein 

Hochschulstudium erworben. Die Tätig-

keiten werden selbstständig ausgeführt.

Leistungsgruppe 2

Arbeitnehmer/-innen mit sehr schwierigen 

bis komplexen oder vielgestaltigen Tätig-

keiten, für die in der Regel nicht nur eine 

abgeschlossene Berufsausbildung, sondern 

darüber hinaus mehrjährige Berufserfahrung 

und spezielle Fachkenntnisse erforderlich 

sind. Die Tätigkeiten werden überwiegend 

selbstständig ausgeführt. Dazu gehören 

auch Arbeitnehmer/-innen, die in kleinen 

Verantwortungsbereichen gegenüber ande-

ren Mitarbeiter(n)/-innen Dispositions- oder 

Führungsaufgaben wahrnehmen (zum Bei-

spiel Vorarbeiter/-innen, Meister/-innen).

Leistungsgruppe 3

Arbeitnehmer/-innen mit schwierigen Fach-

tätigkeiten, für deren Ausübung in der Regel 

eine abgeschlossene Berufsausbildung, zum 

Teil verbunden mit Berufserfahrung, erfor-

derlich ist.

Leistungsgruppe 4

Angelernte Arbeitnehmer/-innen mit überwie-

gend einfachen Tätigkeiten, für deren Aus-

führung keine berufl iche Ausbildung, aber 

besondere Kenntnisse und Fertigkeiten für 

spezielle, branchengebundene Aufgaben 

erforderlich sind. Die erforderlichen Kennt-

nisse und Fertigkeiten werden in der Regel 

durch eine Anlernzeit von bis zu 2 Jahren 

erworben.

Leistungsgruppe 5

Ungelernte Arbeitnehmer/-innen mit ein-

fachen, schematischen Tätigkeiten oder iso-

lierten Arbeitsvorgängen, für deren Aus-

übung keine berufl iche Ausbildung erforder-

lich ist. Das erforderliche Wissen und die not-

wendigen Fertigkeiten können durch Anler-

nen von bis zu 3 Monaten vermittelt werden.
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der Einfl uss durch die abweichende Verteilung 

dieser Gruppe auf die Gesamtverteilung ge-

ring (Schaubild 1). 

Ansonsten ergibt sich das bekannte Muster 

zwischen Männern und Frauen bezüglich der 

Stellung im Beruf. In der Leistungsgruppe 1, 

dazu gehören Arbeitnehmer in leitender Stel-

lung mit Aufsichts- und Dispositionsbefugnis-

sen, arbeiten rund 280 000 Voll- und Teilzeit-

beschäftigte. Knapp ein Viertel davon sind 

Frauen. Rund 300 000 Beschäftigte sind als un-

gelernte Arbeitnehmer der Leistungsgruppe 5 

zugeordnet. Innerhalb dieser Gruppe stellen 

Frauen absolut die Mehrheit (rund 58%). 

Unter den voll- und teilzeitbeschäftigten Män-

nern sind es rund 8 %, die einfache und sche-

matische Tätigkeiten durchführen und in Leis-

tungsgruppe 5 eingestuft sind, während dieser 

Anteil bei den Frauen annährend 15 % beträgt. 

Ein völlig anderes Bild ergibt sich für die Leis-

tungsgruppe 1. Nur rund 6 % aller voll- und 

teilzeitbeschäftigten Frauen, aber 13 % aller 

männlichen Beschäftigten sind in Führungs-

positionen tätig. Selbst wenn Männern und 

Frauen in jeder Leistungsgruppe im Durch-

schnittsverdienst gleich viel verdienen würden, 

ergäbe sich ein höherer Durchschnittswert über 

alle Leistungsgruppen hinweg für die Männer, 

da diese überproportional in den Leistungs-

gruppen 1 und 2, aber unterproportional in 

der Leistungsgruppe 5 vertreten sind. 

Unterschiede bei Verdiensten nach der 

beruf licher Stellung

Von der Stellung im Beruf hängt im allgemei-

nen auch die Höhe des Verdienstes ab. Für 

Vergleichs zwecke ist es sinnvoll, entweder 

ausschließlich Vollzeit- oder alternativ nur 

Teilzeitbeschäftigte zu analysieren. Im Fol-

genden soll der Fokus auf vollzeitbeschäftigte 

Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen gelegt 

werden. Der Durchschnittsverdienst männ-

licher leitender Arbeitnehmer (Leistungsgrup-

pe 1) in Vollzeit lag 2010 mit 41,59 Euro pro 

Stunde (Schau bild 2) um knapp das Dreifache 

höher als von Arbeitnehmern in einfacher Tä-

tigkeit (Leistungs gruppe 5). 

Männliche Arbeitnehmer in der Leistungs-

gruppe 5 verdienten pro Monat inklusive Son-

derzahlungen 2 418 Euro, während am anderen 

Ende der Verdienstskala bei leitenden Arbeit-

nehmern 7 124 Euro im Schnitt bezahlt wurden. 

Frauen verdienten in der Leistungsgruppe 1 

pro Stunde im Jahresdurchschnitt 32,49 Euro. 

In der Leistungsgruppe 5 waren es 13,13 Euro. 

Die Verdienstspanne zwischen den Leis tungs-

gruppen 1 und 5 war bei den Frauen geringer 

als bei ihren männlichen Kollegen. So lag der 

durchschnittliche Bruttomonatsverdienst bei 

Arbeitnehmerinnen in leitender Posi tion mit 

5 564 Euro um gut das 2,5-fache über dem Wert, 

den Arbeitnehmerinnen in der Leis tungs-

gruppe 5 verdienten. 

Bemerkenswert ist auch der Unterschied bei 

den Sonderzahlungen. 2010 erzielten leitende 

männliche Arbeitnehmer im Durchschnitt rund 

11 000 Euro an Sonderzahlungen, während 

Frauen in der gleichen Leistungsgruppe rund 

6 000 Euro erhielten. In der Leistungsgruppe 5 

ist der geschlechtsspezifi sche Unterschied 

deutlich geringer. Frauen bekamen im Durch-

schnitt 2 000 Euro an Sonderzahlungen. Bei 

den Männern lag der Wert mit rund 2 200 Euro 

etwas höher. Die Sonderzahlungen im Jahr 

2010 entsprachen mit Ausnahme der beiden 

ersten Leis tungsgruppen männlicher Arbeit-

nehmer in etwa einem Monatsgehalt. Männer 

in den Leis tungsgruppen 1 und 2 verdienten 

nicht nur mehr als die übrigen Beschäftigten, 

sondern erhielten auch mit dem 1,5-fachen 

ihres Monats gehaltes anteilsmäßig die größte 

Sonderzahlung.   

Frauen

Männer

Verteilung der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
in Baden-Württemberg 2010 nach LeistungsgruppenS1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 17 12

in %

in %

Leistungsgruppe 1

Leistungsgruppe 2

Leistungsgruppe 3

Leistungsgruppe 4

Leistungsgruppe 5

Leistungsgruppe 1

Leistungsgruppe 2

Leistungsgruppe 3

Leistungsgruppe 4

Leistungsgruppe 5

vollzeitbeschäftigt

teilzeitbeschäftigt

43,6

6,3

13,3

22,3

25,2

39,0

15,4

15,5

12,5

7, 0

5,1

15,1

19,4

18,8

41,6

24,7

16,0

17,0

17,9

24,3
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Entlohnung von Leistungsgruppen in den 

25 beschäftigungsintensivsten Branchen  

Die Verdiensthöhe wird nicht unwesentlich 

davon beeinfl usst, in welcher Branche ein Ar-

beitnehmer tätig ist. Das bestätigt die Gegen-

überstellung der 25 beschäftigungsintensivs ten 

Wirtschaftszweige im Land. In diesen Branchen 

sind jeweils mindestens 30 000 Arbeitnehmer 

in Voll- oder Teilzeit beschäftigt. Von Branche 

zu Branche sind zum Teil beträchtliche Ver-

dienstunterschiede zu beobachten.

Den Spitzenwert unter den Durchschnittsver-

diensten erreichten mit knapp 5 500 Euro im 

Monat vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer bei 

Dienstleistungen der Informationstechnologie 

wie beispielsweise Softwareentwicklung oder 

auch Einrichtung von Computersystemen. An 

zweiter Stelle lagen die Verdienste in der Auto-

mobilindustrie gefolgt von Finanzdienstleis tun-

gen. Der geringste durchschnittliche Branchen-

verdienst wurde bei der Vermittlung und Über-

 lassung von Arbeitskräften errechnet. Voll zeit-

beschäftigte verdienen in diesem Wirtschafts-

zweig nur durchschnittlich ein Drittel dessen, 

was für die Erbringung von Dienstleis tungen 

der Informationstechnologie bezahlt wird.

Ein Vergleich der Branchen ohne Berücksichti-

gung der Qualifi kation ist nur begrenzt sinnvoll, 

da die Anforderungen an die Qualifi kation der 

Beschäftigten von Branche zu Branche zum 

Teil stark variieren können. Eine bessere Ver-

gleichbarkeit erhält man, wenn Verdienste nach 

den Leistungsgruppen ausgewertet werden 

(Schaubild 3).

In der Leistungsgruppe 1 weist der Wirtschafts-

zweig „Herstellung sonstiger Waren“ die höchs-

ten Verdienste auf. Unter dieser Rubrik wer-

den verschiedene Bereiche zusammengefasst, 

die von der Herstellung von Münzen, Schmuck 

oder ähnlichen Produkten bis hin zu medizin-

technischen Erzeugnissen reichen. Im Durch-

schnitt wird hier rund 8 844 Euro pro Monat 

verdient. Auch in der Autoindustrie und im 

Großhandel werden in der Leistungsgruppe 1 

ähnliche Verdienste erzielt. Am schlechtesten 

verdienen leitende Arbeitnehmer im Sozial-

wesen. Im Durchschnitt erreichen Führungs-

kräfte in sozialen Unternehmen nur knapp 

60 % der Verdienste in den Spitzenbranchen. 

In den Leistungsgruppen 2 und 3, in welchen 

etwa 70 % aller Vollzeitbeschäftigten eingestuft 

sind, weisen drei Wirtschaftszweige die höchs-

ten Durchschnittsverdienste aus: Erbringung 

von Dienstleistungen der Informationstechno-

logie, Automobilindustrie und die Herstellung 

von DV-Geräten, elektrischen und elektroni-

schen Erzeugnissen. In der Leistungsgruppe 2 

wird der geringste Durchschnitts verdienst für 

die Gastronomie mit knapp 3 100 Euro ermit-

telt, das entspricht gut der Hälfte dessen, was 

in der bestbezahlten Branche verdient wird.

Für die Leistungsgruppen 3 bis 5 errechneten 

sich die geringsten Durchschnittsverdienste 

bei Firmen, die sich mit der  Vermittlung und 

Überlassung von Arbeitskräften befassen (Leih-

arbeitsfi rmen). Relativ schlecht wird auch in 

Gastronomie und Sozialwesen verdient. Dage-

gen sind die Durchschnittsverdienste in der 

Auto mobilindustrie an der Spitze. Auffällig 

Bruttostundenverdienste (mit Sonderzahlungen) vollzeitbeschäftigter Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer in Baden-Württemberg 2010 nach Stellung im BerufS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 18 12

in EUR

Leistungsgruppe 5

Leistungsgruppe 4

Leistungsgruppe 3

Leistungsgruppe 2

Leistungsgruppe 1

13,13

14,74

13,37

16,85

17,02

20,47

22,55

27,86

32,49

41,59

Männer

Frauen
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Durchschnittsverdienste in den 25 beschäftigungsintensivsten Branchen Baden-Württembergs 2010
nach LeistungsgruppenS3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 19 12

Insgesamt

Erbringung von Dienstleistungen der Informationstechnologie

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

Erbringung von Dienstleistungen der Informationstechnologie

Erbringung von Dienstleistungen der Informationstechnologie

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen)

Herstellung von sonstigen Waren

Erbringung von Finanzdienstleistungen

Erbringung von Finanzdienstleistungen

Erbringung von Finanzdienstleistungen

Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau

Gastronomie

Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften

Leistungsgruppe 1

Leistungsgruppe 2

Leistungsgruppe 3

Leistungsgruppe 4

Leistungsgruppe 5

Erziehung und Unterricht

Sozialwesen (ohne Heime)

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime

Herstellung von DV-Geräten,
elektronischen und optischen Erzeugnissen

Herstellung von DV-Geräten,
elektronischen und optischen Erzeugnissen

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime)

Sozialwesen (ohne Heime)

Gastronomie

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln

Gastronomie

Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften

Maschinenbau

Maschinenbau

Gastronomie

Sozialwesen (ohne Heime)

Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften

Gastronomie

Sozialwesen (ohne Heime)

Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften

8 844

8 670

8 617

5 002

4 875

4 806

6 091

5 868

5 302

3 314

3 302

3 074

4 364

4 095

3 755

2 342

2 285

2 137

3 951

3 243

3 103

1 810

1 770

1 456

2 918

2 822

2 720

1 527

1 475

1 366

5 493

4 798

4 637

2 495

2 217

1 746

Durchschnittliche Monatsverdienste in EUR Drei Branchen mit den höchsten Durchschnittsverdiensten

Drei Branchen mit den niedrigsten Durchschnittsverdiensten
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groß ist der Unterschied in der Leistungsgrup-

pe 4. In der Automobilindustrie verdient ein 

angelern ter Arbeitnehmer mit überwiegend 

einfacher Ausbildung im Durchschnitt rund 

4 000 Euro und damit etwa 700 Euro mehr als 

in der Finanzdienstleistung, dem zweitpla-

zierten Wirtschaftszweig in dieser Leistungs-

gruppe.

Außerdem zeigen die Ergebnisse, dass in be-

stimmten Branchen auch gut qualifi zierte Ar-

beitnehmer, die zum Beispiel sehr schwierige 

und komplexe Tätigkeiten ausführen (Leistungs-

gruppe 2), deutlich weniger verdienen als etwa 

angelernte Kräfte (Leistungsgruppe 4) in ande-

ren Branchen. Innerhalb einer Branche wird 

ein Mehr an Verantwortung und mehr Kennt-

nisse in der Regel jedoch honoriert. Im Ver-

gleich zwischen den Branchen gilt dies nicht 

unbedingt.      

Einfluss des Schul- und Ausbildungs-

abschlusses auf den Verdienst

Eine gute Ausbildung gilt allgemein als Voraus-

setzung für einen gut dotierten Arbeitsplatz. 

Der Zusammenhang zwischen Ausbildung und 

Verdienst lässt sich am besten anhand der 

Daten der Verdienststrukturerhebung beschrei-

ben, die allerdings nur alle 4 Jahre durchge-

führt wird. Eine kürzere Periodizität ist bei einer 

Strukturerhebung zu den Verdiensten auch 

nicht zwingend gegeben, da strukturelle Zu-

sammenhänge in der Regel durch kurzfristige 

Veränderungen kaum beeinfl usst werden. Der-

zeit stehen aus der letzten abgeschlossenen 

Verdienststrukturerhebung ausgewertete 

Daten für das Jahr 2006 zur Verfügung, die 

aller dings durchaus für die aktuelle Struktur 

noch weitgehend zutreffend sein dürften.

Unter den vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmern 

verfügte eine Mehrheit von knapp 61 % über 

einen Volks-, Haupt- oder Realschulabschluss 

und konnte auch eine abgeschlossene Berufs-

ausbildung vorweisen. Weitere gut 13 % dieses 

Personenkreises hatten zwar ebenfalls einen 

Volks-, Haupt- oder Realschulabschluss, aber 

keine abgeschossene Berufsausbildung. Über 

Abitur (mit und ohne Berufsabschluss) verfüg-

ten rund 6 % der Vollzeitbeschäftigten. Etwa 

gleich stark vertreten in der Arbeitnehmer-

schaft wie diese Gruppe waren Personen mit 

einem Fachhochschulabschluss (gut 6 %). Mehr 

als 7 % aller Vollzeitbeschäftigten hatten 2006 

einen Hochschulabschluss (Schaubild 4). Für 

einen Teil der Beschäftigten konnte kein Schul- 

und Ausbildungsabschluss ermittelt werden 

(über 7 %).

Unter sonst vergleichbaren Umständen steigt 

der Bruttostundenverdienst mit einem besseren 

Schul- und Berufsabschluss an. Ein vollzeit be-

schäftigter Arbeitnehmer mit Universitäts ab-

schluss verdiente im landesweiten Durchschnitt 

2006 unabhängig von Alter, Branche, Unterneh-

menszugehörigkeit mehr als doppelt soviel pro 

Stunde wie ein Vollzeitbeschäftigter, der über 

einen Volks-, Haupt- oder Realschulabschluss 

verfügt und keine Berufsausbildung besitzt. 

Der Verdienstunterschied zwischen Universitäts-

abschluss einerseits und Volks-, Haupt- oder 

Realschulabschluss mit Berufsausbildung an-

dererseits liegt bei gut 71 %. Dies scheint zu 

Bruttostundenverdienste vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
in Baden-Württemberg 2006 nach Schul- und AusbildungsabschlussS4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 20 12

in EUR

Volks-, Haupt- oder Realschulabschluss
ohne Berufsausbildung

Ausbildung unbekannt

Volks-, Haupt- oder Realschulabschluss
mit Berufsausbildung

Abitur ohne Berufsabschluss

Abitur mit Berufsabschluss

Fachhochschulabschluss

14,17

16,22

18,61

20,55

22,56

28,32

31,86Universitätsabschluss
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bestätigen, dass ein höherer Schul- bzw. Be-

rufsabschluss gemessen am Bruttoverdienst 

durchaus lohnend ist und die längere Ausbil-

dungsdauer sich mittelfristig auch amortisiert. 

Noch deutlicher fällt der Unterschied aus, wenn 

das durchschnittliche Bruttojahresgehalt ver-

glichen wird. 2006 verdienten Arbeitnehmer 

mit Universitätsabschluss um rund 83 % im 

Mittel mehr als Arbeitnehmer, die über einen 

Volks-, Haupt- oder Realschulabschluss mit 

Berufs ausbildung verfügten. Ursache hierfür 

sind vor allem die relativ großen Unterschiede 

zwischen diesen Arbeitnehmergruppen bei 

den gewährten Sonderzahlungen. 

Bruttostundenverdienst für ausgewählte 

Berufs gruppen

Die Höhe der Verdienste hängt von zahl-

reichen Faktoren ab, die grob zwei Kategorien 

zugeordnet werden können. Die eine Gruppe 

von Einfl ussfaktoren auf die Verdiensthöhe ist 

individuellen Ursprungs. Dazu zählen Ge-

schlecht, Alter und berufl iche Qualifi kation. 

Die zweite Kategorie hängt vom Arbeitgeber 

ab. In welchem Wirtschaftszweig ist ein Unter-

nehmen bzw. der befragte Betrieb tätig? Han-

delt es sich um ein kleines oder größeres Un-

ternehmen, in dem der Beschäftigte angestellt 

ist? 

Der vermutlich wichtigste Einfl ussfaktor für 

die Verdiensthöhe des Einzelnen ist die aktu-

elle Berufssituation. Der ausgeübte Beruf der 

abhängig Beschäftigten wird bei den Mel-

dungen zur gesetzlichen Sozialversicherung 

durch die Arbeitgeber in Form von verschlüs-

selten Anga ben zur Tätigkeit übermittelt. 

Diese Angaben sind auch Bestandteil des Er-

hebungsprogramms zur Verdienststrukturer-

hebung. Daher lässt sich der statistische  Zu-

sammenhang zwischen dem ausgeübten 

Beruf und der Verdiensthöhe beschreiben. Da 

es eine Vielzahl von ausgeübten Berufen gibt,  

können hier nur ausgewählte dargestellt wer-

den. Die in Tabelle 2 aufgeführten Berufsgrup-

pen entsprechen rund 40 % der vollzeitbe-

schäftigten Arbeitnehmer in Betrieben mit 

zehn und mehr Mitarbeitern im Jahr 2006. 

Neben dem arithmetischen Mittel wird als 

Kenngröße für die Verteilung von Verdiensten 

auch der Median verwendet, da die Berech-

nung dieses Mittelwertes unabhängig von 

Ausreißern ist. Der Medianverdienst lässt sich 

so interpretieren, dass 50 % der Beschäftigten 

weniger und 50 % mehr als den Median ver-

dienen. Gemessen am Medianverdienst ist der 

Bruttostundenverdienst bei Hilfsarbeitern mit 

11,20 Euro am niedrigsten, während für ab-

hängig beschäftigte Unternehmer, Geschäfts-

führer und Geschäftsbereichsleiter ein Median-

verdienst von knapp 35 Euro pro Stunde errech-

net wurde. Ebenfalls gut verdienen abhängig 

beschäftigte Ärzte und Ingenieure, während 

sich Köche und Verkäufer überwiegend mit 

geringen Stundenlöhnen begnügen müssen. 

Interessant ist auch ein Blick auf die Streuung 

der Stundenverdienste bei den hier ausge-

wählten Berufen. Als Streuungsmaß wird der 

Variationskoeffi zient ausgewiesen, der die 

Standardabweichung in Prozent des arithme-

tischen Mittels angibt. Eine geringe Streuung 

weisen die Bruttostundenverdienste von Kin-

T2
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in 
Baden-Württemberg 2006 nach ausgewählten Berufen

Ausgeübte Berufe Anzahl

Bruttostundenverdienst

Median
Arithme-
tisches
Mittel

Variations-
koeffizient

10 %-
Percentil

90 %-
Percentil

Euro % Euro

Hilfsarbeiter/-innen ohne nähere 
Tätigkeitsangabe 52 893 11,20 12,20 142,98 7,31 19,11

Köchinnen und Köche 15 716 11,60 12,68 162,93 8,00 17,96

Verkäufer/-innen 49 526 12,31 14,32 221,75 8,80 22,03

Lager-, Transportarbeiter/-innen 40 228 13,04 13,62 91,91 9,02 18,62

Kraftfahrzeugführer/-innen 50 254 13,22 13,55 72,33 9,93 17,53

Kunststoffverarbeiter/-innen 24 560 13,43 13,97 104,35 9,33 19,23

Kindergärtner/-innen, Kinder-
pfleger/-innen 12 617 14,63 14,90 22,17 11,60 18,89

Lagerverwalter/-innen, 
Magaziner/-innen 26 960 15,00 16,09 108,52 10,98 22,50

Krankenschwestern, Pfleger/
-innen, Hebammen 33 544 16,29 16,42 72,60 13,07 20,03

Bürofachkräfte 207 599 17,41 19,14 116,78 11,49 28,65

Kraftfahrzeuginstandsetzer/
-innen 22 690 17,50 17,52 96,33 12,27 22,19

Groß- und Einzelhandels-
kaufleute 40 878 18,70 21,53 210,58 11,33 33,91

Dreher/-innen 17 176 19,34 19,07 119,14 12,82 25,22

Bankfachleute 60 336 19,88 21,63 153,33 13,14 31,57

Datenverarbeitungsfachleute 54 587 24,64 26,51 132,08 15,59 37,64

Unternehmensberater/-innen, 
Organisator/-innen 11 940 27,08 29,82 175,69 16,84 43,01

Ingenieur/-innen des 
Maschinen- und Fahrzeugbaues 27 605 30,82 32,22 140,13 21,70 43,79

Elektroingenieur/-innen 32 330 31,09 32,35 131,18 22,95 40,85

Ärzte/Ärztinnen 12 365 33,27 36,95 161,89 22,82 53,00

Unternehmer/-innen, Geschäfts-
führer/-innen, Geschäftsbereichs-
leiter/-innen 33 541 34,98 41,74 283,97 17,22 70,18
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dergärtner- und Kinderpfl egerinnen auf. Ver-

gleichbares gilt auch für Krankenschwestern, 

Pfl eger und Hebammen. Diese Berufe sind vor 

allem im öffentlichen Dienst oder vergleich-

baren Arbeitgebern vertreten. Die Entwicklungs-

möglichkeiten im Hinblick auf Verdienststeige-

rungen sind hier eher bescheiden. 

Dagegen gibt es Berufsgruppen, die sehr große 

Streuungen aufweisen. Hierzu gehören Ver-

käufer, Groß- und Einzelkaufl eute und insbe-

sondere abhängig beschäftigte Unternehmer, 

Geschäftsführer und Geschäftsbereichsleiter. 

Hier sind auch die Unterschiede zwischen den 

oberen 10 %, die 70,18 Euro und mehr verdie-

nen, und den unteren 10 %, die 17,22 Euro und 

weniger verdienen, am größten. Dies ist wenig 

überraschend, da zum Beispiel ein Geschäfts-

führerverdienst häufi g vom Umsatz abhängt. 

Die Gegenüberstellung des 10 %- und des 

90 %-Percentils gibt allgemein Hinweise da-

rauf, welches Entwicklungspotential der Ver-

dienste bei den jeweiligen Berufen für den ein-

zelnen Beschäftigten besteht. Außerdem 

spielen die Unternehmensgröße sowie die 

Wirtschaftszweigzugehörigkeit für die Sprei-

zung der Verdienste innerhalb einer Berufs-

gruppe eine wichtige Rolle. In großen Unter-

nehmen wird in der Regel mehr verdient als in 

kleinen. Umsatz- und wettbewerbsstarke Un-

ternehmen können ihre Belegschaft besser be-

zahlen als Unternehmen, die in einem schwie-

rigeren wirtschaftlichen Umfeld tätig sind.

Fazit und Ausblick 

Eine akademische Ausbildung, die berufl ich 

umgesetzt werden kann, macht sich deutlich 

im Verdienst bemerkbar. Hier gab es bisher 

ordentliche Entwicklungsmöglichkeiten im 

Beruf. Ob dies zukünftig auch noch in diesem 

Umfang der Fall sein wird, muss wohl bei wei-

ter steigenden Akademikerzahlen eher bezwei-

felt werden. Deutlich anders als bei vielen aka-

demischen Berufen stellt sich die Situation bei 

gesellschaftlich wichtigen Berufsgruppen dar, 

die in sozialen oder pfl egerischen Berufen 

tätig sind. Der Medianverdienst von Kranken-

schwestern und -pfl egern (sowie Hebammen) 

ist im Durchschnitt etwa halb so hoch wie bei 

angestellten Ärzten. Und auch die Möglich-

keiten von Verdienststeigerungen des nicht-

ärztlichen Personals sind verglichen mit vielen 

anderen Berufsgruppen eher gering. Anderer-

seits können auch weniger qualifi zierte Arbeit-

nehmer im Südwesten gut verdienen, sofern 

sie in Unternehmen tätig sind, die viele hoch-

wertige und damit gewinnträchtige Produkte 

ins Ausland verkaufen und international wett-

bewerbsfähig sind. Auch dort wo verstärkter 

Einsatz von Maschinen für Produktivitätsstei-

gerungen sorgt, bestehen gute Chancen auf 

vergleichsweise hohe Löhne. Dies gilt über-

wiegend für das Produzierende Gewerbe. 

Im Dienstleistungssektor sind die branchen-

spezifi schen Verdienstunterschiede größer als 

im Produzierenden Gewerbe. Unter den 25 be-

schäftigungsintensivsten Branchen des 

Landes wiesen Firmen, die Dienstleistungen 

der Informationstechnologie erbringen, die 

höchsten Durchschnittsverdienste auf. Ande-

rerseits befi nden sich am unteren Ende der 

Verdienst skala ebenfalls Dienstleistungsunter-

nehmen. In den Leistungsgruppen 3 bis 5 ver-

fügen die Beschäftigten der Zeitarbeitsfi rmen 

über die geringsten Durchschnittsverdienste. 

In der Leis tungsgruppe 2 waren es die Mitar-

beiter von Gastronomiebetrieben und in der 

Leis tungs gruppe 1 die leitenden Mitarbeiter in 

den Jugend-, Pfl ege- und sonstigen Heimen. 

kurz notiert ...

Einzelhandelsumsatz

Der Einzelhandel in Baden-Württemberg er-

reichte im Dezember 2011 gegenüber dem 

Vorjahresmonat ein nominales Umsatzplus 

von 1,8 %. Die Umsätze stiegen real, das heißt 

unter Berücksichtigung der Preisentwicklung, 

um 0,3 %.

Der baden-württembergische Einzelhandel mit 

Lebensmitteln, Getränken und Tabakwaren 

setzte im Dezember 2011 nominal 3,3 % und 

real um 1,3 % mehr um als im Dezember 2010. 

Bei den Supermärkten, SB-Warenhäusern und 

Verbrauchermärkten stiegen die Umsätze nomi-

nal um 3,4 % und real um 1,5 %. Im Fach einzel-

handel mit Lebensmitteln lagen die Umsätze 

nominal 0,1 % höher, real jedoch 2 % nied-

riger als die Umsätze im Dezember 2010. Im 

Einzelhandel mit Nicht-Lebensmitteln stiegen 

die Umsätze nominal um 0,6 % und fi elen real 

um 0,3 % im Vergleich zum Vorjahresmonat. 

Weitere Auskünfte erteilt

Dr. Karl Pristl, Telefon 0711/641-25 23,

Karl.Pristl@stala.bwl.de


